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Berlin, den 8. November 2002 

Die reflexive Beschäftigungssteuer 

Ein nachhaltiges Konzept zur Verbesserung der Arbeitsmarktsituation 

Sehr geehrter Herr (...) 

(...) 

Mein Eindruck ist, dass die Diskussion um wirtschaftliche Zusammenhänge immer wieder 
von wechselnden "modischen" Glaubenssätzen bestimmt wird, die sich im Nachhinein als 
untauglich erweisen. Dazu zwei Beispiele aus den 80er Jahren: 

1.) "Durch staatliche Subventionen, bzw. Mitteln aus Steuerbefreiungen für Investitionen, 
werden in der Industrie neue Arbeitsplätze geschaffen". 

Natürlich müssen Industriebetriebe darauf achten, auf dem Weltmarkt konkurrenzfähig zu 
bleiben und deshalb in Produktionsanlagen investieren, um so ihre Stückkosten zu 
minimieren. Diese Investitionen haben jedoch tendenziell das Ziel den Kostenfaktor "Arbeit" 
zu verringern, sprich: - Arbeitsplätze abzubauen. 

Da der Abbau von Arbeitsplätzen damit im Grunde staatlich subventioniert wird ist leider ein 
trauriges Beispiel dafür, wie der Staat "denkt, dass er die Wirtschaft (richtig) lenkt". 

Die wichtigste neue staatliche Antwort auf die nun noch höhere Arbeitslosigkeit war: 

2.) "Die Arbeitslosigkeit lässt sich verringern, indem man großzügige 

Vorruhestandsregelungen schafft. Gleichzeitig würden damit Arbeitsplätze für den 
Nachwuchs freigemacht." 

(Heute würde man dazu sagen: 
 "Das 'Abschmelzen' des Anteils der Beschäftigten an der Gesamtbevölkerung") 

Inzwischen wissen wir, dass gerade in Ländern, in denen der Anteil der Beschäftigten 
besonders hoch ist, auch die Arbeitslosigkeit sehr gering ist, weil sich durch mehr 
Beschäftigte auch die Binnennachfrage erhöht. 

Die Vorstellung, dass nun erneut mit Hilfe staatlicher Alimentierung, entsprechend der "Hatz-
Konzepte", u. a. neue "Anreize zur Dynamisierung der Wirtschaft" geschaffen werden 
könnten, gibt Vielen wenig Grund zur Hoffnung auf eine Verbesserung unserer Lage. 

Anstatt parallel, etwa in verschiedenen Bundesländern, Städten und Gemeinden eine 
Vielzahl von unterschiedlichen Versuchen zu starten und nach ihrem jeweiligen Erfolg weiter 
zu entwickeln, setzt man immer wieder auf "linear gedachte" und "ausschließliche" 
Lösungsmodelle. Der einzige Vorteil dieser "Lemming-Methoden" ist, dass sie sich in der 
öffentlichen Diskussion leicht transportieren lassen. 

Das allgemeine Gefühl der Ratlosigkeit erlaubt es kaum noch, dass neue Lösungsvorschläge 
in die Diskussion aufgenommen werden, da ja „alles schon gesagt zu sein scheint, nur noch 
nicht von jedem. 

 (Karl Valentin) 
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„Ergänzungen zum Konzept der "reflexiven Beschäftigungssteuer":  

Nach meiner Einschätzung resultieren unsere Probleme hauptsächlich daraus, dass es im 
"mittleren Bereich" unserer Unternehmensstruktur eine "Entwicklungslücke" im doppelten 
Sinn gibt. Zwischen einer kapitalintensiven Massenproduktion und den  vielen kleinen 
Firmen, die kaum weltmarktfähig sind, gibt es Bereiche die beschäftigungsintensiv wären, 
aber sich zu wenig „rechnen", um über, vielleicht zunächst geringere Stückzahlen, weiter 
entwickelt zu werden.  

 [Anmerkung:  Gottlieb Daimler  soll den weltweiten  Bedarf  seiner  
Erfindung ursprünglich auf 5.000 Automobile  geschätzt haben.] 

Die Vorschläge zum "Verbändefinanzausgleich", in Verbindung mit einer "dynamischen 
Besteuerung" die sich an der Höhe der Arbeitslosigkeit orientiert, zielen auf die Entwicklung 
dieser "Brache". Die Verbände, vor allem die der mittelständigen Unternehmen, sind mit 
Einführung dieses Vorschlages in der Lage, sich in kooperativer Weise Synergieeffekte zu 
verschaffen, die bisher nur (fusionierenden) Großunternehmen vorbehalten sind. Z.B.: 

• zu 1. eigene Forschungsaufträge zu vergeben; sich eine bessere rechtliche 
und politische Vertretung im Bund und in Europa leisten zu können; 
Entwicklung neuer Produkte (in kleiner Stückzahl = zunächst arbeitsintensiv); 
Gründung eigener Entsorgungsfirmen  … 

• zu 2. Bessere Verzahnung zwischen Wirtschaft und Wissenschaft;  
Erleichterung von Firmengründungen mit neuen Produkten und 
Dienstleistungen mit Hilfe von Risikokapital. 

Last but not least, könnten die Verbände steuernd bei Neugründung von Unternehmen 
darauf Einfluss nehmen, dass sich Firmen stärker als bisher in strukturschwachen Gebieten 
ansiedeln. 

Der Vorschlag wendet sich keinesfalls alternativ gegen die zahlreichen anderen Vorschläge. 
Ich wage jedoch die These, dass sich seine Einführung auf die Wirksamkeit der meisten 
anderen (guten) Vorschläge durch das Eigeninteresse zukünftige Kosten zu vermeiden sehr 
positiv auswirken würde. Wie z.B. bei Themen wie: 

• Arbeitszeitverkürzung 

• Jobsharing 

• Und viele mehr  …  [aktuell: Bereitstellung von Ausbildungsplätzen] 

Viele verbarrikadieren sich heute geistig hinter der zynischen „Lebensweisheit", alles müsse 
erst noch viel schlimmer kommen, bevor sich in Deutschland etwas ändern könnte. 

In der ersten Hälfte des letzten Jahrhunderts haben die Deutschen diese Haltung 
bis zur „Bedingungslosen Kapitulation" getrieben. 

Ich versuche Mitstreiter zu finden, die bereit sind, an Lösungen von Problemen zu arbeiten, 
solange die Probleme noch relativ "klein" sind. 

Welche Möglichkeiten und Bereitschaft, dieses Konzept umzusetzen, sehen Sie bei  (sich)? 

Mit freundlichen Grüssen 

Albert Reinhardt 

Anlagen:  2_Hartz_Brief  
 3_Brief_an_die_politischen_Vertreter 

 


